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C O N S E IL  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 10 septembre 19431

1621. Schweizerisch-ungarische Verhandlungen über den 
Waren-und Zahlungsverkehr

Vertraulich. Volkswirtschaftsdepartement. Antrag vom 7. September 1943

Das Yolkswirtschaftsdepartement berichtet folgendes:

«I.

Das gegenwärtig geltende Vertragswerk über den Waren-und Zahlungsver­
kehr zwischen der Schweiz und Ungarn (Abkommen vom 11. Oktober 1941 und 
dazugehöriges Protokoll vom 17. Oktober 1942 mit den Briefwechseln vom 
10. Februar, 29. Mai und 30. Juni 1943)2 ist noch gültig bis zum 30. Septem­
ber 1943. Sofern es nicht unter Einhaltung einer zweimonatigen Frist gekündigt 
wird, verlängert sich seine Gültigkeitsdauer jeweilen um 3 Monate. Da beide 
Parteien von der erstmaligen Kündigungsmöglichkeit Ende Juli keinen Ge­
brauch gemacht haben, würde das ganze Vertragswerk formell also bis Ende 
dieses Jahres weiter in Kraft bleiben.

Lediglich mit einer Verlängerung der Gültigkeit der bisherigen Abmachun­
gen wäre aber den beidseitigen Interessen kaum gedient. Die heute in fortwäh­
rendem Fluss stehende Entwicklung der politischen und wirtschaftlichen allge­
meinen Lage verlangt eine möglichst baldige neue Überprüfung der gegenseiti­
gen Wirtschaftsbeziehungen und eine Anpassung an die derzeitigen Verhält­
nisse.

Nachdem sich schon während der gegenwärtigen Vertragsperiode verschie­
dene ergänzende Abmachungen als notwendig erwiesen haben, erscheint es 
unumgänglich, das ganze gegenseitige Vertragsverhältnis neu zu überprüfen. 
Bereits anlässlich der letzten im Mai in Bern stattgefundenen schweizerisch­
ungarischen Regierungskommissions-Besprechungen war man sich hierüber 
einig und vereinbarte schon damals, dass im Laufe des Monats September all­
gemeine Verhandlungen zu dem genannten Zweck aufgenommen werden soll­
ten. Es ist vorgesehen, diese Verhandlungen in Budapest zu führen.

II.

Wie jeweilen an den früheren Verhandlungen wird auch diesmal zunächst 
die bisherige Entwicklung des schweizerisch-ungarischen Warenverkehrs zum

1. Absents: Kobelt, Pilet-Golaz et Wetter.
2. K 1.1300-1304.

Cf. aussi E 7110 1967/32/900 Ungarn/3.
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Gegenstand eingehender Prüfung gemacht werden müssen. Aus der Handels­
statistik ergibt sich hier, verglichen mit der gleichen Zeit der früheren Vertrags­
periode, folgendes Bild:

Einfuhr aus Ungarn Ausfuhr nach Ungarn
in Mio. Fr. in Mio. Fr.

1941/42 1942/43 1941/42 1942/43
6.6 3.6 Oktober 2.9 3.5
5.7 4.9 November 3.5 3.1
9.2 9.2 Dezember 4.6 6.7
4.2 5.6 Januar 3.5 3.4
3.6 7.6 Februar 4.4 5.2
7.5 11.0 März 4.2 7.6
6.1 12.1 April 3.5 6.2
7.0 5.3 Mai 3.0 4.3
4.3 5.7 Juni 3.8 5.8
6.0 6.4 Juli 4.5 6.2

oder total

76.9 Oktober 1942-Juli 1943 51.9

gegenüber
60.82 Oktober 1941-Juli 1942 38.07

Nachdem die Einfuhr aus Ungarn in den ersten Monaten der laufenden Ver­
tragsperiode anfänglich stark hinter den Erwartungen zurückgeblieben war, 
trat dann als Folge der ergänzenden Vereinbarungen vom 10. Februar 1943 eine 
vorübergehende Besserung ein3. Die Entwicklung blieb jedoch unstabil, denn 
im Mai und Juni fielen die Importe neuerdings stark zurück, um erst im Juli 
wieder leicht anzusteigen.

Eine ununterbrochene ständige Wertzunahme zeigt die Ausfuhr. Diese wäre 
noch grösser geworden, wenn man schweizerischerseits nicht gezwungen gewe­
sen wäre, im Interesse der Erhaltung des nötigen Gleichgewichts im Zahlungs­
verkehr eine Kontingentierung einzuführen. Durch diese vorsorgliche Mass­
nahme konnte die eingetretene Entwicklung in erträglichen Grenzen gehalten 
und ein übermässiger, anormaler Export verhindert werden.

Bei der Beurteilung der Ein- und Ausfuhrwertzahlen ist gebührend zu be­
rücksichtigen, dass sozusagen auf der ganzen Linie neuerdings sehr erhebliche 
Preissteigerungen eingetreten sind. Diese waren bei den ungarischen Erzeugnis­
sen bedeutend grösser als bei den schweizerischen. Mengenmässig betrachtet 
erscheint das Ergebnis der Entwicklung, namentlich was die Einfuhr anbe­
trifft, nicht so günstig. Ungarn hat uns auf verschiedenen Gebieten weniger 
Waren geliefert als früher. Auch die warenmässige Struktur der Einfuhr ist

3. E 7110 1967/32/900 Ungarn/4.
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nicht sehr befriedigend. Verschiedene von der Schweiz stark begehrte Waren, 
die früher regelmässig aus Ungarn bezogen werden konnten, waren auch in der 
gegenwärtigen Vertragsperiode nicht oder dann nur in ganz ungenügenden 
Mengen erhältlich. So hat uns Ungarn weder Getreide noch Futtermittel gelie­
fert. Auch die in Aussicht gestellten Mengen Malz, Schlachtvieh und Pferde 
konnten nur zu einem Teil hereingebracht werden. Die Gründe für das Ausblei­
ben oder die nur ungenügende Erfüllung dieser Lieferungen erklären sich aus 
der schwierigen Lage Ungarns. Die infolge der Teilnahme am Krieg entstande­
nen Verpflichtungen gegenüber dritten Staaten, der stark vermehrte eigene 
Bedarf, die zunehmenden Schwierigkeiten im Transportwesen und die fort­
währenden Preissteigerungen schafften immer wieder neue Erschwerungen 
und Hindernisse, welche die ungarische Ausfuhr nach der Schweiz empfindlich 
beeinträchtigten. So lange diese Faktoren mitspielen, wird sich der unstabile 
Charakter der Einfuhr aus Ungarn kaum ändern. Infolgedessen bleibt aber 
auch die ganze weitere Entwicklung der schweizerisch-ungarischen Handels­
beziehungen ziemlich ungewiss. Gerade aus diesem Grunde muss immer wieder 
in zeitlich nicht allzu weit auseinanderliegenden gegenseitigen Verhandlungen 
versucht werden, bestimmte Abmachungen zu treffen, welche den jeweiligen 
besondern Verhältnissen in geeigneter Weise Rechnung tragen. Dies ist auch 
die Aufgabe der neuen Verhandlungen.

III.

Schweizerischerseits wird man in diesen Verhandlungen insbesondere trach­
ten müssen, von Ungarn auch für die neue Vertragsperiode möglichst weitge­
hende Lieferungszusagen für solche Waren zu erhalten, welche für die schwei­
zerische Landesversorgung von Interesse sind. In vordester Linie stehen hier 
die landwirtschaftlichen Produkte. In dieser Hinsicht kann dank der gut ausge­
fallenen diesjährigen ungarischen Weizenernte schon heute ein positiver Erfolg 
verzeichnet werden. Wie wir in einem gleichzeitigen besondern Bericht und 
A ntrag4 an Sie ausgeführt haben, ist es bereits gelungen, die Lieferung einer 
Weizenmenge von zunächst 30000 t aus Ungarn zu vereinbaren. Damit wird 
der Export einer angestammten alten ungarischen Ware nach der Schweiz wie­
der aufgenommen, die immer einen Hauptpfeiler unserer früheren Handelsbe­
ziehungen mit Ungarn gebildet hat. Die ganze heutige Situation des Waren-und 
Zahlungsverkehrs wird dadurch eine durchgreifende Verbesserung erfahren. 
Insbesondere für unsere Ausfuhr dürften sich daraus vermehrte Absatzmö­
glichkeiten und Erleichterungen ergeben.

Weniger günstig scheinen die Ernteergebnisse beim Mais und ändern land­
wirtschaftlichen Produkten ausgefallen zu sein, vor allem wegen der viel zu lan­
gen Trockenperiode. Man wird sich schweizerischerseits aber trotzdem bemü­
hen, wenn möglich auch hier bestimmte ungarische Lieferungszusagen zu 
erhalten. Von ändern von der Schweiz begehrten und schon bisher in gewissen 
Mengen gelieferten wichtigeren Waren wären dann noch zu nennen: Futter-

4. Cf. lettre du 12 juillet 1943 de Ebrard à la Légation de Suisse à Budapest, E 7110 1967/ 
32/900 Ungarn/4.

dodis.ch/47607dodis.ch/47607

http://dodis.ch/47607


1 0 10 S E P T E M B R E  1943

mittel, Malz, Zucker, Leder, Holz, Holzkohle, Hanf, Seidenabfälle, Kohlen, 
chemische Hilfsstoffe, Rohtabak u.a. Selbstverständlich werden sich die 
schweizerischen Bezugswünsche nicht nur darauf beschränken, die bisherigen 
mehr oder weniger regelmässigen ungarischen Lieferungen aufrechtzuerhalten 
und womöglich zu steigern, sondern es soll auch geprüft werden, ob noch 
irgendwelche interessante andere ungarische Produkte für den Export nach der 
Schweiz in Betracht kommen können.

Von wesentlicher Bedeutung für das Zustandekommen der ungarischen Lie­
ferungen nach der Schweiz ist die Frage der Preise. Wie sich leider gezeigt hat, 
ist die Entwicklung auf diesem Gebiete immer noch nicht zum Stillstand 
gekommen. Fast bei sämtlichen Waren, die wir aus Ungarn beziehen, kann die 
Beobachtung gemacht werden, dass die geforderten Preise bis in die jüngste 
Zeit hinein die Tendenz hatten, noch weiter in die Höhe zu gehen. Die Gefahr 
besteht, dass infolgedessen immer häufiger auch solche Waren, die von der 
Schweiz sehr begehrt sind, nicht mehr bezogen werden können. Nach und nach 
könnte sich dies für den weitern Verkehr überaus folgenschwer auswirken. Es 
erscheint daher wohl notwendig, dieses Preisproblem an den kommenden Ver­
handlungen ebenfalls zu erörtern. Unter Umständen wird es sich nicht länger 
vermeiden lassen, geeignete Massnahmen in Aussicht zu nehmen, um den 
genannten Schwierigkeiten zu begegnen.

Gelingt es, in der Frage der ungarischen Importe in die Schweiz zu annehm­
baren Ergebnissen zu gelangen, so sollte es auch möglich sein, für die schweize­
rische Ausfuhr nach Ungarn eine entsprechende günstige Regelung zu treffen 
und zwar sowohl inbezug auf den Wertumfang als auch hinsichtlich ihrer 
warenmässigen Zusammensetzung. Ebenso wird sich das Ausmass des schwei­
zerischen Entgegenkommens den einzelnen ungarischen Bezugswünschen 
gegenüber mehr oder weniger darnach richten, wieweit den schweizerischen 
Begehren für bestimmte ungarische Waren entsprochen wird. Allerdings sind 
Zugeständnisse für die Ausfuhr schweizerischer Waren nach Ungarn nur mög­
lich, sofern und soweit unsere eigene Versorgungslage in den betreffenden Fäl­
len es gestattet und keine internationalen Verpflichtungen und Rücksichten 
entgegenstehen. Wenn besondern ungarischen Wünschen hier Rechnung getra­
gen werden kann, so darf schweizerischerseits aber erwartet werden, dass 
Ungarn daneben auch solche schweizerische Exporterzeugnisse abnimmt, an 
deren Absatz in erster Linie die Schweiz interessiert ist. Es wird sich hier darum 
handeln, für diese Waren angemessene ungarische Kontingente fü r  die Einfuhr 
zu erlangen. In dieser Beziehung sollen denn auch einige weitere derartige 
schweizerische Wünsche geltend gemacht werden. Im Zusammenhang damit 
bietet sich dann wohl auch Gelegenheit, auf gewisse Fragen der ungarischen 
Einfuhrbewilligungspraxis einzutreten. Da sich hier von Zeit zu Zeit immer 
wieder Schwierigkeiten ergeben, ist in dieser Hinsicht ebenfalls eine Abklärung 
und Bereinigung unvermeidlich.

Eine eingehende Besprechung wird der schweizerischen Maschinenausfuhr5 
gewidmet werden müssen. Angesichts der andauernd überaus starken ungari-

5. Sur cette question, cf. notamment lettre du 29 septembre et du 8 octobre 1943 de Probst à 
Ebrard (E 7110 1967/32/900 Ungarn/4).
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sehen Nachfrage auf diesem Gebiete kommt vor allem dem Problem der Mate­
rialbeistellung seitens der ungarischen Auftraggeber grosse Bedeutung zu. 
Nachdem es anlässlich der Regierungskommissions-Besprechungen im Mai 
ds.Js. nicht gelungen war, darüber eine Verständigung herbeizuführen, wird 
man sich neuerdings bemühen müssen, eine der heutigen Lage angepasste 
Regelung zu treffen.

Bei der Behandlung der ungarischen Bezugswünsche wird vermutlich auch 
die von der Schweiz angeordnete zahlungsmässige Ausfuhrkontingentierung 
Anlass zu näheren Diskussionen geben. Nachdem diese Massnahme aber ledig­
lich den Zweck verfolgt, eine übermässige den Zahlungsverkehr störende anor­
male Ausfuhr gewisser Waren zu verhindern, darf wohl erwartet werden, dass 
man sich ungarischerseits mit ihr abfindet und Einwände aufgibt. Je mehr 
Mittel übrigens aus der Einfuhr ungarischer Waren dem Zahlungsverkehr zu- 
fliessen, desto grössere Erleichterungen und Lockerungen können bei der Aus­
fuhrkontingentierung vorgenommen werden, denn diese soll wie bisher auch 
weiterhin in durchaus elastischer Weise gehandhabt werden.

IV.

Neben den Ein- und Ausfuhrfragen dürfte der Zahlungsverkehr als Verhand­
lungsgegenstand kaum ernstliche Modifikationen erfahren. Da sich das bishe­
rige System im allgemeinen bewährt hat, liegt von schweizerischer Seite keine 
Veranlassung vor, an der bestehenden Grundlage Änderungen vorzunehmen.

Auf dem Gebiete des Versicherungs-Zahlungsverkehrs, der sich im allge­
meinen befriedigend abgewickelt hat, haben die schweizerischen Interessenten 
den Wunsch nach einer weitern Verbesserung der Transfermöglichkeiten 
geäussert.

Dass sich unter den heutigen Verhältnissen wohl kaum etwas Wesentliches 
für die Förderung des Reiseverkehrs erreichen lässt, erscheint wohl ohne weite­
res klar. Selbstverständlich sollen aber auch hier die schweizerischen Interessen 
im Rahmen des Möglichen gewahrt werden.

Gleich wie vor einem Jahr sollen dann wiederum neben den Verhandlungen 
über den Waren- und Zahlungsverkehr auch Besprechungen betreffend die 
Erneuerung der Regelung des Finanzschuldendienstes Ungarns gegenüber der 
Schweiz geführt werden. Da der Ungarischen Nationalbank aus dem Waren- 
und Zahlungsverkehr auch in der laufenden Vertragsperiode wiederum recht 
ansehnliche Beträge in freiverfügbaren Devisen zugeflossen sind (in der Zeit 
vom 16. Oktober 1942 bis 31. August 1943 insgesamt rund 21.3 Mio. Fr., also 
ebenso viel wie in der entsprechenden Vorjahresperiode) und angenommen 
werden darf, dies werde wohl auch künftig der Fall sein, namentlich wenn wei­
tere Weizenlieferungen zustande kommen, besteht vielleicht die Möglichkeit, 
nicht bloss die unveränderte Fortsetzung der bisherigen ungarischen Finanzlei­
stungen sicherzustellen, sondern eine angemessene Erhöhung der Überwei­
sungen zu erreichen.

Herr Direktor Feisst, Chef des Eidg. Kriegs-Ernährungsamtes wird sich in 
Anbetracht der Wichtigkeit der Probleme auf dem Gebiete des Ernährungs­
sektors auch diesmal der Delegation für eine gewisse Zeit anschliessen. Dane­
ben sollen üblicherweise die erforderlichen Experten beigezogen werden.»
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Gestützt auf diese Ausführungen wird antragsgemäss

beschlossen:

1. Es sind mit der ungarischen Regierung Verhandlungen in Budapest im 
Laufe des Monats September aufzunehmen.

2. Mit der Führung der Verhandlungen werden betraut:
Herr Dr. Ebrard, Delegierter für Handelsverträge, als Delegationschef;
Herr Dr. Aebi, I. Sekretär des Vororts des Schweizerischen Handels- und Indu- 
strie-Vereins, als Delegierter;
Herr Direktor Dr. Feisst, als Chef des Eidg. Kriegs-Ernährungs-Amtes;
Herr Mürner, Vize-Direktor der Schweizerischen Verrechnungsstelle, als 
Experte;
Herr Dr. Schneebeli, Adjunkt der Handelsabteilung, als Experte.

3. Das Volkswirtschaftsdepartement wird ermächtigt, der Delegation die 
zur Durchführung ihrer Aufgaben erforderlichen weitern Experten beizu­
geben 6.

6. Les négociations ouvertes à fin  septem bre à Budapest aboutissent le 20 octobre 1943 à la 
signature d ’un pro toco le  à l ’accord du 11 octobre 1941 don t la durée de validité est prolongée  
ju sq u ’au 30 septem bre 1944 (K 1.1300-1304). La Division du Com merce du D E P  et le Vorort 
de l ’USCI diffusent deux circulaires à ce su jet (E 2001 (E) 2/616).

Cf. aussi RO, 1943, vol. 59, p p . 880 ss.

4
E 2001 (D) 3/311

Notice du Chef de la Division des Affaires étrangères 
du Département politique, P. Bonna1

Berne, 11 septembre 1943

Le Ministre de Grande-Bretagne2 téléphone chez moi à 13 heures. Il insiste 
pour me voir le plus vite possible. Nous prenons rendez-vous au Palais fédéral 
pour 14 heures 30.

1. Pilet-G olaz a visé ce docum ent le 11 septem bre. Le m êm e jour, le M inistre de Suisse à L on ­
dres, W. Thurnheer expédie un télégramme au C hef du D épartem ent politique qui le reçoit le 
12 septem bre à 10 h. 35. Thurnheer écrit notam m ent: Vois approcher moment où opinion  
publique sera toujours plus tentée juger autres pays à raison leur appui cause alliée. Importance 
relative Grande-Bretagne en Europe cet égard montre tendance augmenter comme petits alliés 
craignent excès influence américaine et France Alger dans sentiments semblables souligne et 
loue maintien résistance britannique en 1940. Tenant compte cette atmosphère estime que vos 
décisions politico-économiques actuelles influent déjà sur état d ’esprit dans lequel puissances 
alliées envisageront nos problèmes après guerre. Désire donc attirer votre attention vu le carac­
tère toujours plus politique que prennent nos exportations vers l ’axe sur la longue portée pour 
avenir ensemble du pays de la décision qui interviendra (E 2001 (D) 3/303).
2. C lifford John N orton.
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